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Bezugspreis : Monatlich 3.— RM . « infchl. Zustellgebühr . — Eiozelmimmer , 0 Pfg . — « amStag , 15 Pfg . — « nzeigcngebühr 14 Pfg . für 1 mn> Höhe und «in Siebentel Breit «: Briefe und Gelder frei. Bei Wieder -
holungen tariffester Rabatt , der als Kassenrabatt gut und verweigert werden kan», wenn nicht binnen vier Wochen nach Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt . Amtliche Anzeigen sind direkt an die Geschäftsstelle der Karls¬
ruher Zeitung , Badischer Staatsanzeiger , Karlsried : ichflraste 14, zu sende» und werden in Vereinbarung mit dem Ministerium de« Innern berechnet . Bei Klageerhebuna , zwangsweiser Beitreibung , und Konkursverfahren fällt der
« ooalt fori . Erfüllungsort Karlsruhe . — Im Falle von höherer Gewalt , Streik , Sperre , « uSsperrung , Mafchineubruch , BetnebSstöruug im eigenen Betrie » oder in denen unserer Lieferanten , bat der Inserent keine Ansprüche ,
falls die Zeiiung verfxätet , in befchränkteiu llnikaug « «der nicht erscheint . — Für telephonisch« Abbestellung von Anzeigen wird keiue Gewähr übernommen . Unverlangte Drucksachen und Manuskripte werden nicht »urückgegeben
und «S wird keinerlei Beipflichtung zu irgendwelcher Vergütung übernommen . Abbestellung der Zeitung kan» nur je bi« LS. auf MonatSschlu » erfolgen . — Beilagen zur Karlsruher Zeitung , Badischer StaatSanzetger :
ZeiitralhandelSregifter für Baden , Badischer Zentralanzeiger für Beamte , Wissenschaft und Büdung , Badische Kultur und Geschichte, Badische WohlfahrtSblättcr , « nttliche Berichte über die B-rhcmdlungea des Badischen Landtag «

Lrböbung der Lisenbabntariker
In der Verwaltungsratssitzung der Reichsbahngesellschaftwurde beschlossen, « ine ErhShung der Bahntarifr im Ausmaßvon durchschnittlich 5 Prozent sowohl bei den Personen - alS

auch bei den Frachttarifen vorzunehmen . Das Reichskabinett
ist von der Reichsbahngesellschaft ersucht worden , eine Er¬
höhung der Reichsbahntarif « in diesem Ausmaß zu geneh¬
migen.

Die Reichsbahngesellschast teilt dazu mit . daß derAusgleich der Ausgaben durch die Einnahmen immer größereSchwierigkeiten macht. Die Einnahmen auf den Tonnen¬kilometer sind durch Tarifermäßigungen von 8,08 3ipf imJahre 1924 auf 4,44 Slrf int Jahre 1927 zurückgegangen.Lei einem allgemeinen Preisindex von 180 v. H. gegen 1918betragen heute bei der Reichsbahn die Einnahmen für den
Pecsonenkilometer nur 123 v. H. und für den Gütertonnen¬kilometer nur 182 v. H. der Einnahmen von 1918 . Die Be¬lastung der Gesellschaft̂ dagegen ist seit Beginn des Geschäfts¬jahres 1927 um 875 Mill . Wl gestiegen, wovon auf Repara¬tionszahlungen 110 Millionen , auf Dividende für Vorzugs¬aktien 15 Millionen und auf Löhn« und Gehälter 450 Mil¬lionen entfallen . Die Erhöhung der Ausgaben je Kopf desPersonals beträgt nach der neuen Gehalts - und Lohnreae-kung für di« Beamten 184 v. H.» für die Arbeiter pro Ar¬beitsstunde 200 v. H . gegenüber 1913 . Dazu kommt die außer¬ordentliche Belastung der Reichsbahn mit Ruhegehältern , dievon 114 Millionen in 1913 auf 500 Millionen JM in 1928gestiegen sind . Nur die günstige Berkehrsentwicklung seitMitte 1936 und di« seit Ende 1927 durchgeführten Einschrän¬kungen der Aufwendungen für Unterhaltung und Verbesse¬rung der Anlagen unter ein auf die Dauer erträgliches Maßhaben es ermöglicht, bisher von einer Tariferhöhung abzu -schen. Die jetzige Drosselung der Unterhaltung «- und Ver¬besserungsausgaben können jedoch ohne dauernde Schädigungdes Unternehmens nur noch für ganz kurze Zeit beibehaltenwerden . Eine wesenlliche Vermehrung der Einnahmen durchTariferhöhuna sei also iedt nickt mehr au verm- ib-»

*
Der preußische Handelsminister vr . Schreiber erklärte , daßPreußen von diesem Schritt nicht benachrichtigt worden serund daß diese Maßnahme für ihn um so überraschender

komme , als er in allen Vorverhandlungen mit den Stellen
der Reichsbahndirektion auf das entschiedenste von e »nem
solchen Vorgehen abgeraten habe . Es ser fmsch, bei dem
gegenwärtigen Stande der Konjunktur der Wirtschaft , die
Wirtschaft durch Tariferhöhungen aufs neue zu belasten .
Der Minister gab der Hoffnung Ausdruck, daß auch dje
Reichsregierung Einspruch erheben werde. .

Auch in Kreisen der Reichsregierung weist man daraus
hin , daß eine Eisenbahntariferhöhung notwendigerwets« Rück¬
wirkungen auf die Gesamtwirtschaft haben würde . ES tst
noch keineswegs als sicher anzusprechen, daß das Verkehrs¬
ministerium bzw . das Reichskabinett, sich mit diesem Plan
des Verwaltungsrates einverstanden erklären wird , denn
man hegt begreiflicherweise die . Besorgnis , daß etnc
solche Tariferhöhung , auch wenn sie sich nur auf 5 Proz . be¬
laufen sollte, eine allgemeine Teuerungswelle ,m Gefolge
haben könnte. Infolgedessen wird dieser Beschluß des « er -
waltungsrates im Kabinett sehr genau nachgepruft werden
und man wird möglicherweise vor einer Zustimmung zu dw-
sem Beschluß der Reichsbahndirektion nahelegen , den Versuch
zu machen , auf andere Weise, z . B . durch Einschränkung der
Kapitalinvestierung , sich die benötigten Mittel zu verschaffen.

Die französische Antwort an Kellogg
WTB . Paris , 30. März . (Tel .) Die Morgenblätter gebenden Inhalt der gestern abend nach Washington gekabelten

französischen Antwortnote über den Abschluß eines vielseitigen
AntikriegspakteS fast gleichlautend wieder. Der „Matin " zitiertden Inhalt der Antwortnote wie folgt :

Die französische Regierung erklärt sich bereit , mit Amerikadie Möglichkeit zu prüfen , einen vielseitigen Pakt für ewigenFrieden auszuarbeiten . Rach einem Hinweis auf die Vorbe¬halte Frankreichs sowohl hinsichtlich seiner Verpflichtungengegenüber dem BSlkcrbundsstatut als auch gegenüber gewissenMächten betone die Note, daß ein so weitgehendes Werk, wiees Amerika wünsche , nur mit unmittelbarer Mitarbeit und
Zustimmung der größtmöglichen Anzahl von Mächten durchzu¬führen wäre . Irgendeine evtl . Formel für den neuen Paktwerde in keiner Weise genannt , d. h . daß die Verhandlungenerst in ihrem Anfang ständen . Auf jeden Fall aber sei die
Kontroverse über Angriffskrieg oder Krieg im allgemeinen ge¬
schlossen.

Nach dem „Petit Journal " enthält die Note im wesentlichen
folgende Punkte : 1 . Der Vertrag müsse allen Mächten , wie
z. B . Polen , das eine große Rolle im neuen Europa spiele,offenstehen. 2. Falls einer der Signatare seine Verpflichtun¬gen nicht erfülle, würden die andere » Unterzeichner des Paktesihre Freiheit wiedererlangen .

Die Szent -Gotthard -Angelegenheit
WTB . London, 30. März . (Tel .) „Daily Telegraph " meldetaus Paris : In Genf scheint eine wichtige Entscheidung erreichtworden zu sein. Es ist beschlossen worden, daß eine Kommss-sto« von 4 Mitgliedern , zwei Militärs und zwei Eisenbahn¬sachverständigen, in der nahen Zukunft nach Ungarn gehen soll .Vor einiger Zeit ist ein Fragebogen nach Budapest gesandtworden . Die Kommission wird die darauf ergangenen Ant¬worten prüfen . Es bleibe abzuwarten , ob Ungarn sich demVerfahren fügen wird . Die drei Ratsmitglieder werden inParis Ende der Woche wieder zusammenkommen.

Letzte Nachrichten
Dss Mrteil im Nsnnat-DrozeßDZ. Berlin , 30. März (Tel.) Im Barmatprozetverkündete der Borfitzend« folgendes Urteil :

1 . Der Angeklagte JulinS Barmat wird wegen aktiver Be¬
stechung in zwei Fällen zu einer Gesamtstrafe von elf Mo¬naten Gefängnis verurteilt , wovon 166 Tage durch Unter¬
suchungshaft als verbüßt angerechnet werden. Im übrigenwird er freigesprochen.

L. Der Angeklagte Hellwig wird wegen fortgesetzter passiverBestechung zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt , die durchdie Untersuchungshaft verbüßt sind . Im übrigen wird er
freigesprochen.

3. Der Angeklagte Henry Barmat wird wegen aktiver Be¬
stechung in einem Fall« zu sechs Monate « Gefängnis ver¬urteilt , wovon 157 Tage durch Untersuchungshaft verbüßtsind. Im übrigen wird er freigesprochen.4. Der Angeklagte Walther wird weye» Vergehens gegen8 108 des Gesetzes über die privaten BersicherungSunterneh -mungen vom 12/ Mai 1901 zu einer Geldstrafe von 200 JMverurteilt , .an deren Stelle im Falle der Uneinbringlichkeitfünf Tage Haft treten . Im übrigen wird er freigesprochen.5. Der Angeklagte Stachel wird wegen eines Falles derfortgesetzten schweren passiven Bestechung und wegen einesFalles der einfachen passiven Bestechung zu einer Strcrfe vondrei Monate « und drei Tage» verurteilt . Im übrigen wirder freigesprochen.

Dem Angeklagten Stachel wird die Tätigkeit zur Beklei-biUUI — - <• * * ~erantu »
6. Die Angeklagten Klensky , Lange -He- erman », AlfredStaub » Rabinowitsch, Hugo Staub und Hahle werden frei -

gesprochen .
DaS Urteil spricht dann noch den Verfall verschiedener

Geldbeträge und Sachwerte an den Staat aus .
Bei der Verkündung des Urteils gab der Vorsitzende be¬

kannt , daß der Antrag der Staatsanwaltschaft , den Haft¬
befehl gegen Julius und Henry Barmat zu vollstrecken , vom
Gericht zurückgewiesen wurde.

*
Bei der heutigen Verkündung des Urteils war der An¬

drang im Gerichtssaal außerordentlich stark. Man sah einige
Mitglieder des parlamentarischen Untersuchungsausschusses ,
so die Abg . Dauch und Kuttuer .

Man spricht davon, daß di« schriftliche Urteilsbegründung
kaum vor Ende dieses Jahres fertiggestellt sein dürfte , und
rechnet damit, daß der Prozeß alsdann noch weitere Instan¬
zen durchlaufen wird. In den mit rund einer Viertelmillion
berechneten bisherigen Prozeßkosten find die Honorare der
17 Anwälte noch nicht einbegriffen . Die mündliche Urteils¬
begründung , di« sich an die Verkündung des Urteils anschloß,wird voraussichtlich sechs bis sieben Stunden in Anspruch
nehmen.

Die bayerische« Landtagswahlen
WTB . München , 30. März . Der Landtag hat heuteden von de» bürgerlichen Parteien eingebrachten Juitiativ -

gesetzentwurf wegen Verlängerung der Dauer desLandtages b i S 20. M a i in namentlicher Abstimmung mit 92gegen 5 Stimme « angenommen. Dagegen stimmten nur dieKommunisten. Der Antrag war cingebracht, um die ReichS -«nd Landtagswahlen gleichzeitig an diesem Tage vornehmenzu können.

Der deutsch-japanische Handelsvertrag
dl . Berlin , 30. März (Priv .-Tel.) Der deutsch - japa -« ische Handelsvertrag , dem eine Reihe von beson¬deren Abkommen, namentlich daS Farbenabkomme « angeglie¬dert ist, ist gestern vom Geheimen StaatSrat in Tokio ein¬stimmig angenommen worden.

Die verhaftete« deutsche « IngenieureWTB . MoSka «, 30 . März . (Tel .) Die Telegraphenagenturder Sowjetunion meldet : Tfchitfcherin setzte den deutschen Bot¬schafter Grafe « Brockdorff -Rantzau davon in Kenntnis , daß erdem deutschen Konsul in Charkow die Genehmigung erteilthabe, die im Zusammenhang mit dem Schachth -Komplott ver¬hafteten deutschen Staatsbürger , die sich in Untersuchungshaftin Rostow am Don befinden, zu besuchen .
Der Reichsrat gab am Donnerstag einer ganzen Anzahl von

Gesetzen , di« der Reichstag in den letzten Tagen erledigt hatte ,seine endgültige Zustitnmung . Zu einer längeren Erörterunggab Anlaß daS Arbeitsschuhgesetz . Es würbe mit 61 gegen5 Stimmen bei 3 Stimmenthaltungen angenommen .Im thüringischen Landtag kam ' es am Donnerstag bei derBeratung der Besoldungsordnung zu großen Lärmszenen . DasGesetz konnte nicht verabschiedet werden.Lord Cave t . Der britische Lordkanzler Cave ist am Don¬nerstag gestorben.

Mirtscbattlicbe Tlimscbau
Gelegentlich der Generalversammlung der Landes¬

gewerbebank für Südwestdeutschland A . - G. in Karls¬ruhe , des genossenschaftliche,! Zentralinstituts der ba¬dischen und mittelrheinischen Kreditgenossenschaften,wurde wieder auf die Notwendigkeit der Selbsthilfe fürden Mittelstand in Stadt und Land hingewiesen . Diein der Landesgewerbebank zusammengeschlossenen Kre¬
ditgenossenschaften wollen insbesondere dem städtischenMittelstand dienen , während die ländlichen Kreditgenos¬senschaften, wie die Raiffeisenvereine , dem Bauernstandhelfen wollen . Die Genossenschaften haben seit den 80erJahren des vergangenen Jahrhunderts diese Aufgabein weitem Umfang erfüllt , und nicht mit Unrecht schrei -ben sie sich das Verdienst an der Rettung des Mittel¬standes und dessen Aufschwung, namentlich seit den 70erJahren bis zum Kriegsbeginn zu. Heute leisten sie be¬sonders schwere Wiederaufbauarbeit , haben doch geradedie Genossenschaften durch die Inflation am schwerstengelitten , sie haben damals nicht nur das eigene Ver¬mögen , sondern auch die Einlagen zum größten Teilverloren . Durch ihre andauernde Kontrolle über die

Kreditwürdigkeit ihrer Mitglieder üben gerade diestädtischen Kreditgenossenschaften eine erzieherische Rolleaus , sie beaufsichtigen das wirtschaftliche Tun und Las-sen ihrer Mitglieder und veranlassen sie zu geordneter
Geschäftsführung .

Während die Pflege des Realkredits in erster Liniedie Aufgabe der Sparkassen ist. verft&c&K -tetitfJn *, 'wo¬
bei '

man auch den Diskontkredit pflegt , um dadurch die
Mobilisierung der guten Außenstände für gelieferte Ar¬
beiten zu ermöglichen , indem die Auftraggeber Akzepte
geben , die dann von den Genossenschaftsbanken diskon¬
tiert werden . Ihr Eigenkapital bilden die Genossen¬
schaften durch Anteile und Sammlung von Reserven .
Dazu sammeln sie Spargelder und Kontokorrenteil, -
lagen und schaffen sich so die Grundlage für ihre denl
Mittelstand dienenden Kreditgeschäfte. Das Zentral¬
institut für die städtischen Gewerblichen Kreditgenossen¬
schaften ist in Baden die Landesgewerbebank in Karlsruhe ,die wiederum mit ihrer Zentralorganisation für das
Reich, dem deutschen Genofsenschaftsverband, dem auchdie ländlichen Kreditgenossenschaften umfassenden Reichs¬
genossenschaftsring angeschlossen ist. Als Geldausgleichs¬
institut für die städtischen gewerblichen Kreditgenossen -
in einer Umbildung begriffene Preußische Zentral -
genossenschastskasse, die sog. Preußenkasse.

Rund 12 Millionen Mitglieder sind in diesen Ge¬
nossenschaftsorganisationen zusammengefaßt . Die Mittel
der Genossenschaften reichen freilich für den Kreditbedarfdes Mittelstands bei weitem nicht aus , was sich auchdarin ausdrückt, daß die von den Genossenschaften in die
Preußenkasse einbezahlten Kapitalien nach der Umge¬
staltung dieses Instituts nur einen Bruchteil von dessen
Kapitalien darstellen werden. Auch das genossenschaft¬
liche Kreditwesen hat eben noch einen weiten Weg zu
seinem völligen Wiederaufbau . Bei der Genossenschafts¬
tagung in Karlsruhe wurde mitgeteilt , daß die deutschen
Kreditgenossenschaften des Mittelstandes heute wieder
die Hälfte ihres Eigenkapitals im Vergleich zum Vor¬
kriegsstand erarbeitet haben. Die badische Genossen¬
schaft besitze jetzt 17 Millionen eigene Mittel gegen3 Millionen in der Goldmarkeröffnungsbilanz und
44 Millionen 1913 , die Spar - und Scheckeinlagen betra¬
gen 73 Millionen gegen 4 Millionen 1924 und 155 Mill .1913 . Den angeschlossenen badischen Genossenschaften
wurde 1927 ein Gesamtkredit von 84 Mill . gewährt .
Hier sei auch darauf hingewiesen , daß die ländlichen
Raiffeisenvereine im Reich Ende des Jahres einen Ge -
samteinlagebestand von rund 250 Mill . aufwiesen , wäh¬rend die 4415 Raiffeisenvereine vor dem Krieg einen
Einlagestand von 685 Mill . hatten. Bei all diesen Zah¬len und Vergleichen darf die geringere Kaufkraft der
Reichsmark nicht vergessen werden.

*
Die Beratungsstelle für Ausländsanleihen hat be¬

kanntlich die Aufhebung der Sperre für öffentliche An -
leihen in Allssicht gestellt, zunächst aber eine Prüfungder sämtlichen Anträge angekündigt , um einen Überblick
zu gewinnen , in welcher Gesamthöhe Anleihen nach
Maßgabe ihrer Verwendungszwecke zur Befürwortung
geeignet sein würden . Bei der Höhe des Gesamtbetrags
müsse die" Lage der deutschen Wirtschaft und der Schutzder Währung berücksichtigt werden, dann wolle man sich



darüber schlüssig werden , w ^ che Beträge den einzelnen
Gemeinden zugesprochen werden könnten . Nun handelt
es sich allerdings um die Frage , wie den so deutlich ge¬
äußerten Wünschen des Reparationsagenten bezüglich
der Kontrolle der Kommunalfinanzen entsprochen wer»
den kann, denn dies ist heute das faktische und Haupt¬
hindernis für Aufhebung der Anleihesperre , die indirekt
dom Ausland verhängt ist.

Der Vorstand des deutschen Städtetags hat bereits er¬
klärt, daß man der Äurch die Reparationsverpflichtungen
bedingten auße ' politischen und wirtschaftspolitischen Lage
Rechnung tragen werde und an die Städte die Bitte
gerichtet, alle Ausgaben zu unterlassen , die nicht für un¬
mittelbar „kommunalproduktive " Zwecke bestimmt find.
Auch wollen nun die Gemeinden an der Ausstellung
eines Gesamtanleiheplans für den dringendsten Aus -
landsanleihebedarf 1928/29 Mitarbeiten , wobei den
reparationspolitischen Gesichtspunkten Rechnung getra -
gen werden soll. Die Reichsregierung wird gebeten , mit
größter Beschleunigung an der Beseitigung der noch be¬
stehenden Hemmungen zu arbeiten . Mit dieser Ent¬
schließung erklärt der Deutsche Städtetag die Bereit¬
willigkeit zur Mitarbeit , wie auch indirekt die Berech¬
tigung einer gewissen Finanzkontrolle aus den oben an¬
geführten Gründen zugegeben wird .

Nach Erklärungen , die der Reichsfinanzminister vor¬
gestern im Reichstag machte, scheinen damit nun Voraus¬
setzungen zu einer Verständigung zwischen Gemeinde und
Reich in dieser Frage gegeben . Er teilte mit , daß die
Untersuchungen der Beratungsstelle vor dem Abschluß
stehen und daß dann die endgültige Entscheidung über
das als berechtigt anzuerkennende Maß von Ausländs¬
anleihen in neuen Verhandlungen getroffen werden
könne. Freilich bedarf auch nach dem oben angeführten
Beschluß des deutschen Städtetags noch manches der
Klärung . Zunächst die Frage der „Kommunalproduk¬tivität ", welcher neue Begriff vom Städtetag aufgestelltworden ist. Es wird sich zeigen müssen, was darunter
zu verstehen ist und ob dadurch der alte Streit über die
Produktivität des Verwendungszwecks der Anleihen be¬
endet werden kann. Der Reichsfinanzminister hat den
Grundsatz proklamiert , daß die Reichsregierung allein
für die Finanzgebarung in Deutschland die letzte Ver¬
antwortung trägt . Die Entschließung des Städtetags sieht
jedoch nirgends Kontrollinstanzen des Reichs vor . Eine
zentrale Kontrolle von Berlin aus würde auch kaum
ihren Zweck erfüllen . Dr. Köhler hat dies seinerzeit selbst
zugegeben und in seiner Reichstagsrede auch von einer
solchen Kontrolle nicht gesprochen, sondern nur den
guten Willen der Gemeinden im Allgemeinen aner¬
kannt. Man denkt also an eine freiwillige Zusammen -
rrknkttnis bei sicch» - re . .siä»' d«r,inkola ^ ,ihrer ^ Mauerenmitzusprechen haben werden . Länder- und Reichsanleihenim Ausland hat übrigens der Reichsfinanzminister zurZeit als unzweckmäßig bezeichnet.

Der Anschluß Wolbeck« an Preußen . Die Waldeckfche San -desvretretvng in Arolsen stimmte dem Staatsvertrag mitPreußen vom 23. März 1928 mit Schlußprotokoll in erster Le¬sung einstimmig zu . Die zweite Lesung des, Gesetzes findetam 2. April statt .
Kein RegierungSabbau in Anhalt . Der anhaltische Landtaglehnte die Anträge der Deutschen Volkspartei , die Zahl derStaatsminister von drei aus einen und die der Landtagsab¬geordneten von 36 auf 27 herabzusehen, ab.
Der österreichische Bundeskanzler Seipel ist an Grippe er¬krankt und mutz enige Tage der Ruhe pflegen.

T "
. .. . . LL!- - —

Vsdiscbes Landestbester
Carmen

Bizets Meisteroper bot gestern abend im Landestheater , wodas Werk bekanntlich seit Jahren zu den festen Stützen desRepertoires zählt , Gelegenheit zu einem Gastspiel. RobertButz war von Stuttgart herÄbevgojkommen , um den Joft zusingen und damit «ine Partie wieder zu übernehmen , in derman schon während seines hiesigen Engagements den Künstlerbesonders schätzen gelernt hatte . Auch gestern lieh seine Dar -bietunfl mt dramatischer Lebendigkeit nichts zu wünschen übrig ,sogar die pathetische Geste des Schlußaktes berührte nicht äu¬ßerlich und gelang deshalb ungemein wirksam. Stimmlichwollte es hie und da freilich scheinen, als ob der sympathischeSänger einige Dkühe habe und durch eine kleine Indispositionan der vollen Entfaltung seines Organs gehindert sei. Trotz¬dem erfreute die gesangstechnisch musterhafte Behandlungwiederum sehr und auch die geschmackvolle Art , wie der Gastseine von Natur weiche und lyrische Stimme mitunter inSHeroische umzufärben verstand. In der kleinen Rolle derMercedes gastierte weiterhin Martz Ruf -Paulmann vom Stadt¬theater Heidelberg. Anfänglich klang ihre an sich recht hübscheAltstimme noch etwas flackernd urö> unstabil , gewann aberspäter an Ergiebigkeit, ohne indessen je die für unser Hausnotwendige Grütze zu erreichen. In dieser Beziehung wirdrwch manches reifen müssen , das konventionelle Spiel deuteteübrigens auch auf eine Anfängerin . Bon unserem Ensemblesicherten Magda Strack (Carmen ), Else Blank (Micaela ), undJosef Rühr (Escamillo ) der von Josef Krips schwungvoll diri¬gierten Vorstellung ein hohes künstlerisches Niveau . Dement¬sprechend war der Beifall des gut besuchten Hauses stark undherzlich. H, Sch.
'

Badische « La »vrs »heater . Sonntag , den 1 . April unter dermu-ftkalischeu Leitung von Rudolf Schwarz neueinstuÄiertOper in drei Akten von A. Thomas . Das Werkwurde von Dr. Herum» » Wucherpfennig in Szene gesetzt.Dienstag , den 3 . April gelangt Verdis Oper „Die Macht desSchicksals" zur Aufführung . Die musikalische Leitung hat Ru¬dolf Schwarz . Die erste Wiederholung von Thomas „Mignon "
findet am Donnerstag , den 5. April statt . Die beiden Ofter -feiertage bringen je eine Aufführung von Richard WagnersBühnenweihspiel „Parsifal " mit Lilly Hafgrrn (Kundry ) alsGast. Am Montag , den 2 . April kommt StrmAbergs „Traum ,spiet " und am Mittwoch, den < . Aprit Ibsens „Kronprätenden¬ten zur Wiederholung, - w „- •II

Deutscher « elchstag
WTB . SetNn . 29. März .

Der Gesetzentwurf zur Änderung deS TabaksteuergefetzeSwird nach den Ausschutzvorschlägenin 2 . Beratung angenom¬men . Die 3. Beratung wird auf Freitag vertagt .
Hierauf wird in

die 3. Beratung des Etats für 1928
eingetreten .

Abg . WrlS (Soz . ) geht auf die Tätigkeit des letzten Kabi¬netts ein . Die deutsche Republik habe Schutz nur gefundenbei der Sozialdemokratie und bei der republikanischen Regie¬rung Preußens . Für Ministersitze hätten die Deutschnationa¬len ihre augenblickliche Überzeugung verkauft . Seit der Be¬
teiligung der Deutschnationalen an der Bürgerblockregierunghabe die Autzenpolitik nicht den geringsten Erfolg gehabt.Stresemann sei von Genf immer mit leeren Händen zurück -
aekommen und habe dennoch Bertrauenskundgebungen der
Deutschnationalen erhalten . Die Befreiung Deutschlandskönne nur gegen die Deutschnationalen durchgesetzt werden.Die gegen die Arbeiterschaft gerichtete Macht des Kapitalis¬mus sei unter der Bürgerblockregierung weiter gestärkt wor¬den.

Abg . Graf Westarp (Dntl .) : Die Vollendung des Arbeits¬
programms sei eine neue Bestätigung dafür , daß nur eine
Verbindung der Minister mit den Deutschnationalen , nichteine solche mit der Sozialdemokratie , feste Regierungsver -
hältnisse und fruchtbringende Arbeit gewährleisten kann. Auchwir wünschen die friedliche Verständigung mit Frankreich.Sie muß aber wirklich gegenseitig sein. Die letzte Rede des
französischen Ministerpräsidenten zeigt, daß in Frankreich derWille zu einer wahren Verständigung nicht vorhanden ist.Bei der Abrüstungskonferenz handelt es sich nur um eineKomödie und um eine Niederlage Deutschlands . Für deixSteuerdruck sei die jetzige Regierung nicht verantwortlich . Sie
habe ihn im Gegenteil stark gemildert . In der Wahlbewegungwird die Reformbedürftigkeit der Weimarer Verfassung eine
hervorragende Rolle spielen. Wir freuen uns über die klare
Kampfansage des sozialdemokratischen Redners .

Abg . Df. Stegerwald (Ztr .) erkennt an , daß von der Regie¬
rung in den letzten Jahren eine Fülle von Arbeit geleistet wor¬den sei . Die zerrüttete deutsche Wirtschaft habe sich ihrenPlatz in der Weltwirtschaft wieder errungen . Den in der In¬flationszeit zermürbten Gehalts - und Lohnempfängern seiwenigstens die Lebensmöglichkeit wiedergegeben worden. Die
sozialpolitischen Fortschritte gegenüber der Vorkriegszeit seiennicht zu verkennen. Deutschland habe heute die beste Sozial¬
versicherung der Welt . Unser Volk muß Distanz gewinnen zuder Entwicklung seit 13 Jahren . Wir müssen verhüten , daßdurch die Verfolgung wirtschaftlicher Spezialintereffen eine
allgemeine Bolksverdrossenheit Platz greift . Wir brauchenkeine Planwirtschaft , aber eine planmäßig geleitete Wirtschaft,die vor allem auch der Not der Bauernschaft steuert . Ich habeHerrn Dt , Wirth immer wieder Brücken gebaut ,

' weil in ihmKräfte lebendig sind, die für Deutschlands Geltung in derWelt und für den inneren Staatsaufbau von fundamentalerBedeutung sind. (Bewegung. ) Die Gegensätze liegen nicht im
Ziel«, sondern in der Methode und in dem Tempo des Vor¬
gehens. Einen Tag vor dem badischen Delegiertentag habe
ich der badischen Zentrumspartei geschrieben, daß ich, wenn
sachliche Sicherstellungen geboten werden , die Wiederaufstel¬lung von Dr. Wirth wünsche . Dr. Wirth hat in den letztenFp^ -s -vin' tS^ srp , /.">fdsy?, Hä MN < auAin fal-feinen engeren politischen Freunden im einzelnen bespricht,wenn et in ZentrumNwrsammlungen redet, in der Zentrums¬presse schreibt , wenn er mit der christlichen Arbeitnehemerschaftengere Fühlung nimmt , dann wird er dem deutschen Volkgrößere Dienste leisten als in den letzten Jahren . Der Red-ner erklärt zum Schluß, daß di« Sozialdemokratie ein politi »scher Faktor sei, an dem man bei der Verwaltung des neuenStaates nicht Vorbeigehen könne.

Abg . Dr. Schslz (DVP .) führt aus , das Notprogramm könnenur der Anfang eines großen Hilfswerkes für die Landwirt¬schaft sein. Die Grundlinien der Stresemannschen Außen-polittt seien jetzt Gemeingut des deutschen Volkes, auch derDeutschnationalen , im Gegensatz zu ihrer früheren Haltung .Das Ziel des Einheitsstaates müsse allmählich erreicht wer¬den. Von Bismarck sollte man aber auch lernen , daß bei derErrichtung des Einheitsstaates die süddeutschen Länder mitder nötigen Vorficht behandelt werden müssen. Die künstliche

finanzielle Aufrechterhaltung an sich lebensunfähiger Staats »gtteder müsse aufhören .
Reichsaußenminister Dr. Stresemann

Ich möchte einen Gesetzentwurf ankündigen , auf dessen Er¬
ledigung durch diesen Reichstag wir Gewicht legen. Es handeltsich um ein gesetzliches Verdat des Waffenhandels nach China .Wir find bereit , an der bevorstehenden internationalen Rege¬lung dieser Frage mitzuwirken . Das Fiasko der deutschenAu¬
ßenpolitik sei allgemein anerkannt . So mutz aus dem Mundeeines Führers der größten Regierungspartei eine solche Er¬
klärung seltsam anmuten (Lebhafte Zustimmung ). Bei der
Übernahme der Regierung hat aber Reichskanzler Marx ge¬sagt , daß auf gemeinsamen Beschluß aller Regierungspartei¬en die bisherige Außenpolitik fortgesetzt werden soll . Wenn sie
(zu den Deutschnationalen ) meinen, daß die Methoden der
Außenpolitik in dieser Regierungspolitik nicht richtig waren ,was haben Sie denn getan , um diese Methoden zu ändern ?
(Sehr gut !). Graf Westarp sagte : Die Deutschnationalen hät¬ten in der Koalition nicht die Mehrheit gehabt. Ich hatteauch nicht die Mehrheit . Es wäre doch Ihre Aufgabe gewesen,dem Reichsaußenminister richtigere Wege zu weisen. Will GrafWestarp behaupten , daß wir weniger Veranlassung zu Klagenhätten , wenn wir nicht den Locarnovertrag abgeschlossen hät¬ten und nicht in den Völkerbund eingetreten wären ? Als ichdie ersten Zeitungsberichte über die letzte Rede Poincarös las ,war ich entsetzt . — Nach dem Wortlaut aber hat Poincarö zwarden Ruhreinbruch verteidigt , aber er hat dann gesagt, es habekeinen Zweck, von der Vergangenheit zu sprechen. Er hat aus »
geführt , es gebe keine glücklichen Sieger , Besiegte und Neu-
trale . Es komme alles an auf eine Annäherung , Verständigungund Zusammenarbeit der Länder . Die Kritik des deutsch -
nationalen Redners am Völkerbund war in vielen Punkten
unzutreffend . Wenn auf einem langen Wege einmal ein
Stillstand oder Rückschritt eintritt , so ist das noch kein Grund ,den Weg ganz aufzugeben . Trotz mancher Enttäuschungenkann ich eine Änderung der bisherigen Außenpolitik nicht in
Aussicht stellen. Ich halte diese Politik für die einzig möglicheund einzig richtige, die uns im Endergebnis zu dem Erfolg füh¬ren kann, den wir erreichen müssen (Lebhafter Beifall . —
Pfiffe bei den Nationalsozialisten ) .

Abg . Dr. Hummel (Dem .) : Die Oppositionsparteien habenes an einer gewissenhaften Mitarbeit nicht fehlen lassen ; trotz¬dem ist das Ergebnis dieser 1b Monate wenig günstig. Das
Scheitern des Schulgesetzes braucht man nicht zu bedauern .
Weite Kreise der Wirtschaft, die von dieser Regierung eine
finanzielle Entlastung erwartet hatten , sind enttäuscht . Mit
dem Notprogramm fordert die auseinandergefallene Regie¬
rung sehr große Mittel an , und sie überläßt es ihrer Nach-
solgerin , die Mittel zur Deckung aufzubringen . Der Mißerfolg
dieser Regierung hat uns recht gegeben mit unserer Meinung ,
daß sich im neuen Staat eine Regierungskoalition nicht auf
rechts, sondern auf links stützen muß .

Abg. Stöcker (Komm. ) polemisiert gegen die Sozialdemokratie .
AkH. Bredt (Wirtsch. Ver . ) erklärt , die Wirtschaftspolitik

müsse unabhängig gemacht werden von den wechselnden Par¬
lamentsmehrheiten . Die Wirtschaftliche Vereinigung könne die -
sem Etat nicht zustimmen . Die Deutschnationalen könnten die
Verantwortung für die Locarnopolitik und den Dawesplan
nicht nachträglich ablehnen .

Abg. Graf v,n Reventlsw (NS .) erklärt , die Deutschnatio¬nalen hätten die Locarnopolitik dadurch mitverschulbet, daß
sie alle Vorbereitungen dazu mitgemacht hätten .

Abg . Sollmann (S . ) beschäftigt sich mit der Rede des Abg .
Stegerwald . Die von diesem Redner gerühmten FortschritteNil Treuen eram | tre,i gegen oen Wioergand der Rechten er¬kämpft ' worden. In der falschen Frönt habe also nicht Dr.Wirth gekämpft, sondern Stegerwald . Wenn Dr. Wirth trotzder Gegenherrschaft vieler Parteiinstanzen gegen ihn auf dieReichsliste gesetzt wird, so sei das wohl nur dem Respekt vorder Rebellion der christlichen Arbeiter zu verdanken.Abg . Dr Wirth (Zentr .) begrüßt diese Aussprache, die nichtbloß Wahlagitatton , sondern ernste Auseinandersetzungen überdie politischen, sozialen, ökonomischen und kulturellen Fak¬toren in unserem Volke bringe . Es ist von einer kapitalistischenWeltanschauung gesprochen worden. Der Kapitalismus kannuns keine Weltanschauung geben. Er konzentriert sich inter¬nattonal . Gegenüber den Staaten und Nattonen aufhebendenTendenzen des Kapitalismus habe ich mich im Reichsbannerbemüht , die Masten zu gewinnen zur Liebe zum Staat , zuunserer deutschen Republik. Es ist nicht die Stärke , sonderndie Schwäche des Bürgertums , daß sich zu diesem Staat mehrdie großen Massen der Linken als die aus den anderen Lagern

Vildende Brunst in Brarlsrude
Aus dem Vielerlei der Kunstvrreinsausstellnng sei nureiniges wenige herausgehoben . — Im Hauptsaal hat dieGruppe „Der Kreis " Platz gefunden , Maler und Bildhauer ,die rund um den Bodensee herum beheimatet find und sichzu dieser Interessengemeinschaft zusammengeschlossen haben .Einige Namen von Klang find dabei, und deren Zugehörig¬keit zu der Grupp « setzt immerhin ein gewisses Niveau deSGanzen voraus . In der Tat hält sich die Gesamtleistungnicht übel . Da sind vier Bilder von Prof . Adolf Hilden¬brand , WaldShut , di« die feinen Bodensoenebel wiedergeben,dann eine lichte Bodenseelandschaft von Walter Waentig ,Gaienhofen , und ein helles Stilleben mit Kapuzinerkressevon Karl Einhart , Konstanz. Interessant ist der Vergleichder Bilder deS Holzfällers und Malers Adolf Dietrich» Böb¬lingen , mit denen des BregenzerS Rudolf Wacker . WirkenDietrichs Arbeiten in ihrer Primitivität klar, ungebrochenund natürlich , so wird bei Wacker «in« Absichtlichkeit spürbar ,die den Farben wie den Linien die Frische und Unbeküm¬mertheit nimmt und an ihr« Stelle « in — wenn auch, wiebeim „Taubenschlag", recht geschmackvolles — überlegen , Ab¬wägen und Stimmen der Töne und Verschnörkeln der Liniensetzt. — Auch unter den Bildern der übrigen Maler , die nichtalle einzeln aufgezählt werden können, findet sich mancheshübsche Stück, das als freundliche, schmückende Leistung man¬chem etwas wird geben können.

Eine klein« Ecke des SaaleL ist für den Münchener Bild¬hauer Hermann « eibel reserviert , der nicht zum .Kreise " ge>hört . Ein neues Selbstporträt , zwei Zeichnungen und derbekannt« sitzende junge Löwe , find hier ausgestellt .Im nächsten Saale find viele kleine Bilderchen von Hein¬rich Brrnneisen » Karlsruhe , ausgehängt , bescheidene Dingeohne Gewicht. ES folgen Aquarell« von Ott » Schubert »Dresden , von dessen Hand auch im folgenden Saal « ein«Reihe graphischer Blätter zu finden ist. Schubert ist alsGraphiker und Illustrator bekannt . Sein « gewandt undflüssig hingeschriebenen Arbeiten , di« diesmal ausgestellt sind,halten sich auf der geschmacklichen Höhe, die man von ihmgewohnt ist. Neu in der Festigkeit des Striches und in derknappen Haltung ist nur der Kops der Mutter , eine, herbeZeichnung, die über di« sonst so kompliziert« Art des Künst¬lers hinauSgeht.
Ein Graphiker im guten Sink»« verspricht Ott » Lais, Karts »ruhe , zu werden, dessen Radierungen sich im Treppenraumfinden . Sei »»« Porträts aus den Jahren 1927/28 und ei»

paar Einzelblätter , wie die „Lesende "
, von 1928, heben denKünstler weit über die früheren Arbeiten , deren inhaltlichunangenehm «, überheizte Kaffeehausphantasten , obgleich siegraphisch zum Teil ausgezeichnet sind, nicht mehr gut ertra¬gen werden können. Hoffentlich macht sich die reiche Phantasiedes Künstlers bald ganz von diesen Dingen frei . Dr. Str .

Die Freiburger Theaterfrage
Im Künstlerhause zu Freiburg i. Br . fand eine Besprechungdes Verbandes sämtlicher Lokalvereine der Stadt Freiburgstatt , die sich ausschließlich mit der so brennend gewordenenTheatersrage und der wirtschaftlichen Krise des Stadttheatersbeschäftigte. Vertreten waren die Stadträte und vom Stadt -theatcr der Intendant Dr. Krüger . Der Vorsitzende , ProfessorDr Friedländer , hob hervor, daß man keinen Kampf mit derStadt führen , sondern nur die Wünsche der Bürgerschaft zurGeltung bringen wolle . Er erwähnte dann , daß die von denLokalvereinen gegründete Theaterkommission nur ein man¬gelndes Entgegenkommen seitens der Stadtverwaltung gefun¬den habe. Die nachfolgenden Redner führten aus , daß die Un.kosten auf ein derartiges Verhältnis von Einnahmen und Aus .gaben zu bringen seien, daß nur ein kleiner Betrag als städti¬scher Zuschuß in Frage kommen solle. Kritisiert wurde dabeiauch di« Unterhaltung von sechs Kapellmeistern und eines

Generalmusikdirektors und Abbau dieser Posten gefordert . Vonstabtriitlicher Seite wurde darauf aufmerksam gemacht, daßhier die Schwierigkeit vor allem in dem Beamtensystem liegeund ein Abbau in den hohen Stufen gefordert wurde . Inten¬dant Krüger stellte fest, daß gerade die Größe des Hauses in
Wirtschasatlicher Beziehung eine ganz besondere Schwierigkeitbiete. Er selbst schätze die Unkosten des Stadttheaters entgegenden Vorrednern , die diese auf 860 000 Mt veranschlagten , aufrund 700 000 Mi . Er hob dabei hervor , daß gerade das Frei¬burger Theater , das wohl die größten Zuschüsse erfordere , zuLen bestbesuchten Theatern Deutschlands gehöre. Hinsichtlichder Möglichkeit , den teuren Apparat abzubauen , erklärte derIntendant es zunächst für unmöglich, einen Weg in dieserFrage zu sagen, da gerade das BramtrnverhältniS eine groß«Schwierigkeit biete. In künstlerischer Hinsicht sagte er , daß,nachdem einmal das Wort Theaterkrise gefallen sei , es daraufangekommen wäre , Geschäfte zu machen , und gerade die Mo¬nate Fedruar und März hätten die seit langem beste» Ein¬
nahmen gezeitigt, allerdings auf Kosten des künstlerisch«»»Niveaus . Es sollen weitere Aussprachen stattfinden .



tekamit haben (Lärm und Zurufe recht« ) . Ich halte es füreine der größten Aufgaben , daß wir die Arbeitermassen , die
am alten Staat verzweifelten , davor bewahren , daß sie auch
am neuen verzweifeln . Das Wesen der Demokratie Ijebt man
auf , wenn man die Verantwortung für die Politik ablehnt ,die man selbst mitgemacht hat . Wir haben für die sehr oft
unpopuläre Politik , die wir in den ersten Nachkriegsjahren
machen mußten , die volle Verantwortung getragen . Die Be¬
sitzlosen, die ärmsten Söhne unseres Volkes haben uns in die¬
ser schweren Zeit mehr geholfen als die Besitzenden, die Bil¬
dung und Besitz nur für ftch in Anspruch nehmen. Minister
Stresemann , der von der Rechten kam , hat gezeigt, daß eine
andere als die von uns eingeleitete Politik gar nicht möglich
war . Die Auseinandersetzung , die wir heute zwischen Graf
Westarp und Dr. Stresemann gehört haben, hätte in der ersten
Sitzung des Rechtskabinetts geführt werden müssen. Meine
Oppositionsstellung gegen die Rechtsregierung ist durch die
heutige Rede des Grafen Westarp vollkommen gerechtfertigt .
Ich habe mich gefreut , als Dr. Stresemann in seiner heutigen
Rede endlich das Wort sprach , das ich von seinen Lippen
so gerne hörte, daß auch er und die ihm nahestehenden christ¬
lichen Gewerkschaften Garanten des deutschen demokratischenStaates sein wollen.

Abg . Schröder (Völk . ) verlangt die Aufhebung der Dawas -
gesetzgebung .

Abg . Roß (Allg. Volkspartei ) bekennt die Not der Klein¬
rentner und der Landwirte .

Damit schließt die allgemeine Aussprache.
In der Einzelberatung des

Justizetats
Wendet ftch

Abg . Dr: Kahl (D . Vp.) gegen einen Artikel des deutschnatio¬
nalen Abg . b. Freytagh -Loringhoven, der behauptete , daß die
Befürworter der Eheschließungsreform dahin arbeiteten , einen
Ehebolschewismus an die Stelle der Ehe zu setzen . Ich lege
hiergegen schärfste Verwahrung , ein gegen die bewußte Ent¬
stellung der Wahrheit . Ich bitte die Wähler , sich ihren Kan¬
didaten auch darauf anzusehen, ob er den primitivsten An¬
forderungen an einen anständigen Wahlkampf genügt . Es istmir schmerzlich , daß mein voraussichtlich letztes Wort in diesem
Reichstag sich mit einer so unsauberen Sache beschäftigen
mußte (Beifall bei der Mehrheit , Unruhe rechts) .

Abg . Dr. Everling (D . Vp.) erstattet dann den Bericht über
die Ausschußverhandlungen , in denen der Amnestieantrag ab¬
gelehnt wurde.

Gegen Schluß der Sitzung kommt eS zu lauten Auseinander¬
setzungen zwischen Sozialdemokraten und Kommunisten , diebald in eine wütende Prügelei auSarteten .

Präsident Eifer (Zentr .) forderte den Abg . Jadafch auf . den
Saal zu verlassen. Unter großem Lärm erklärten die Kom¬
munisten durch Zurufe , daß er den Saal nicht verlassen werde.Der Präsident unterbrach hierauf die Sitzung .

Nach Wiedereröffnung der Sitzung stellte Vizepräsident Esser
fest, daß Abg . Jadasch trotz der Aufforderung im Saale ge¬blieben sei . Der Reichstag sei also außer Stande , weiter zu
verhandeln .

Vizepräsident Esser verkündete dann , daß Abg . Jadasch we¬
gen seines Verhaltens acht Tage von den Sitzungen des Reichs¬
tages ausgeschlossen sei und gab die Tagesordnung für die
Freitagsihung bekannt, die mn 10 Uhr beginnt .

*
Beginn der Sitzung 10 Uhr vormittags .
Präsident Löbe Littet bei Eintritt in die Verhandlungen ,

sich darauf einzurichten , daß di« Stellungnahme des Reichs¬
rates zum Etat und andere Gründe «och am SamStag ein»
Reichstagssttzung notwendig machen.

Den soeben erst vorgelegten
deutsch-griechischen Handelsvertrag

ersucht Abg . Wallraf (Deutschn.) zur Vorbereitung dem aus¬
wärtigen und handelspolitischen Ausschuß zu überweisen .

Ministerialdirektor Dr. Ritter bittet » den Vertrag sofort an¬
zunehmen , da sonst das ganze Werk infolge der Auflösung
des Reichstages gefährdet sei. '

Die Ausschußberatung wird gegen die Stimmen der
Deutschnationalen , Völkischen und einzelner Zentrumsabge¬
ordneter abgelehnt, der Vertrag in erster und zweiter Lesung
ohne weitere Debatte angenommen .

Das Rentenbankgesetz wird unverändert verabschiedet.
Dazu wird ein Kompromißantrag angenommen , der dieses
Gesetz am 1 . April 1928 in Kraft treten läßt . Gleichzeitig
treten auch die bereits beschlosienen Erhöhungen der In¬
validenrenten , di« Zolländerungen und die Herabsetzung des
Gefrierfleischkontingents in Kraft . Durch die Anncchm « die¬
ses Antrages ist das ursprünglich beabsichtigte Mantelgesetz
zum Notprogramm überflüssig gemacht.

Hierauf wird
die dritte Beratung des Etats für 1928

fortgesetzt.
Beim Haushalt des Reichswirtschaftsministeriums wird ein

Antrag angenommen , der neben den für die Leipziger Messe
bewilligten Mitteln von 800 000 Mk je 100 000 Ml für tue
bestehenden Messen Königsberg i . Pr ., Breslau , Köln und
Frankfurt a . M . anfordert .

Beim Reichswehretat wird ein« Entschließung angenom¬
men , die verlangt , daß di« sogen, kleinen Garnisonen nur da
aufgehoben werden, wo militärdienstliche Interessen dies un¬
abweisbar machen .

Beim Haushalt des Innern werden die Hilfsmittel für di«
von Unwetterkatastrophen betroffenen Gebiete und für di«
bedrohten Grenzgebiete um 5.2 Millionen erhöht .

Im übrigen 'werden die übrigen Etats ohne Aussprache
nach den Beschlüssen der zweiten Lesung bewilligt .

Beim Justizetat wird die gestern begonnene
. Amnestirdebatte

fortgesetzt.
Abg . Landsberg (Soz . ) : Die Sozialdemokratie habe immer

gefordert , daß unter die Urteile von 1921 bis 1923 ein Strich
gemacht werde und daß auch Btax Hölz amnestiert werde.
Eine Ausnahme müsse aber gemacht werden mit jenen Feme¬
mördern , denen im Gerichtsurteil bescheinigt wurde , daß ihr«
Taten nicht politischen Motiven , sondern unmenschlich roher
Gesinnung entspringen . Die Sozialdemokraten wollten di«
proletarischen Opfer der politischen Justiz nicht mit diesen
Fememördern auf « ine Stuf « stellen lassen.

'Die Sozial¬
demokraten unterstützten den Antrag auf namentliche Ab¬
stimmung.

Abg . Dr. Heuß (Dem .) verlangt größeren Schutz der Autori¬
tät des Staates . Es gehe nicht an , daß ein« Einheitsfront
von Hergt bis Höllein die Staatsautorität dadurch unter¬
gräbt . daß sie durch Amnestie gewisse Organisationen geradezu
« ine Lizenz auf Mord und Totschlag gibt . Der RednerK den Justizminister, ob er wirklich dieses Amnestiever-

:n unterstütze.
Reichsjustizminister Hergt verweist darauf , daß er schon

sm Ausschuß betont habe, hier handele es sich um einen
Initiativantrag , bei dem die Regierung Zurückhaltung wah¬
ren müsse . Im übrigen habe er die alten Bedenken der Re¬
gierung gegen wiederholte Amnestien ausgesprochen.

Abg . v. Frehtagh -Loringhavrn (Deutschn.) wendet sich gegen
fm gestrigen Ausführungen deS Abg . Dr. Kahl . Er betont .

er habe keinesfalls di« Vorwürfe erhoben, die Abg. Dr. Kahlaus feinem Artikel herausgelesen Hab« .
*

Gegen 12 Uhr kommt es zu einer Reihe namentlicher Ab¬
stimmungen . Zunächst wird ein sozialdemokratischer Antrag an¬
genommen, der die Amnestie bringt , aber die Femenmörder
«usschlletzt . Damit ist das Schicksal des Gesetzentwurf besiegelt,denn nun mutz die Rechte dagegenstimmen. In der Schluß¬
abstimmung wixd dann auch dos Gesetz bei 97 Enthaltungenmit 326 gegen 140 Stimmen abgelehnt.

Prozeß gegen die kommunistische Zentrale . Der 4. Straf¬
senat des Reichsgerichts in Leipzig hat den Angeklagten im sog.
Zentraleprozeß Vorladungen zum 9. Mai zustellen lassen.

Die Tarifverhandlungen im Bankgrwerbe find, wie aus Ber¬
lin gemeldet wird, auf Samstag vormittag 1410 Uhr vertagt
worden.

Drohbriefe an das Reichsentschädigungsamt. Den Beamten
des Reichsentschädigungsamtes werden immer noch Drohbriefe
gesandt. In etwa 12 Fällen wurden die eingelaufenen Schrei ,
ben der Polizei zur weiteren Verfolgung übergeben .

Keine Erhöhung der Aufenthaltsgebühren in Litauen . Wie
in Richtigstellung verschiedener Meldungen von zuständiger
Seite in Kown» mitgeteilt wird, ist eine Erhöhung der Aufent¬
haltsgebühren für Ausländer im litauischen Staatsgebiet nicht
vorgesehen.

Lrklürung
Die Buchdruckrrribefitzer und Zeitungsver -

leger des Bezirks Karlsruhe im Deutschen Buch¬
druckerverein und Arbeitgeberverband für das deutsche Zei¬
tungsgewerbe erklären nach erfolgter Aussprache, daß sie un¬
ter allen Umständen an der Berbindlichkeitserklä -
rung des Schiedsspruches , trotzdem er ihrer Auffas¬
sung nach über das erträgliche Maß hinausgeht » festhalten
«nd jede Einzelverhandlung mit der Gehilfenschaft ablehnrn .
Eie erwarten auch von der Gehilfenschaft, daß sie sich auf den
durch die Berbindlichkeitserklärung bestehenden gesetzlichen
» öden stellt.

Karlsruhe , den 28. März 1928.

In eigener Sache
Wider alles Erwarten haben dir Buchdruckergehilfen und

Hilfsarbeiter der Stadt Karlsruhe in einer am 29.März , abends
stattgefundenen Versammlung beschloffen, die Berbindlichketts-
rrklärnng des Schiedsspruches des Zentralschlichtungsamtes ,
der für de» Spitzenlohn eine Erhöhung von wöchentlich 3,58
Reichsmark auf 5« JIM zugestand, nicht anznnehmrn und ab
Samstag , den 31. März , die Arbeit niederzulege «. Beides
steht in direktem Widerspruch zu brn Beschlüssen der Gehilfen -
»rganisationsvorstände , die ihrer Mitgliedschaft empfohlen
haben, sich nach der Berbindlichkeilsrrklärung durch den Reichs¬
arbeitsminister auf brn dadurch geschaffenen '

gesetzlichen Boden
z« stellen .

Die Buchdrnckereibesttzer und Zeitungsverleger der Stadt
Karlsruhe haben zu der nunmrhr grschaffeuen Lage in einer
weiteren Aussprache Stellung genommen «nd sich erneut
einmütig zum unbedingten Festhalten an der Berbindlichkeits -
erklärnng ausgesprochen, wie sie es bereits am 28. März laut
»benstrhender Erklär «»» getan haben.

Indem die Arbritgeberschast hiermit der Öffentlichkeit von
der zurzeit vorhandenen Sachlage Kenntnis gibt» muß sie jede
Verantwortung für dir aus der «nverständlichen Haltung der
Arbeiterschaft entstehenden Folgen dieser übrrlaffen «nd zu-
schieben .

Karlsruhe , den 3«. März 1928.

Zur Lage im Buchdruckgewerbe
Im Buchdruckgewerbe , wo bekanntlich ein Lohntarif fürdas Reich für verbindlich erklärt wurde, setzten trotzdem an

verschiedenen Orten Streikbewegungen mit höheren Lohn¬
forderungen « in . Auch in Karlsruhe hat die Gehilfenorgani¬
sation , der Deutsche Buchdruckerverband (Bezirk Karlsruhe ),am Donnerstag abend in einer Versammlung mit Mehrheit
beschlossen, am SamStag , den 81 . März , in den Streik zutreten , falls bis dahin di« Prinzipale die Forderungen der
Gehilfenschaft nicht bewilligt haben.

An den größten deutschen Druckplätzen kommt es , wie be¬
reits feststeht , nicht zum Streik . Wie in Berlin , wurde
auch in Leipzig und Stuttgart von den Buchdruckern
der Sreik abgelehnt. In Stuttgart wurden in einer
Versammlung der Buchdrucker für den Streik 566 ,
gegen den Streik 561 Stimmen abgegeben. Da aber für
«inen Streik Zweidrittelmehrheit notwendig ist, war der
Streik abgelehnt. Voraussichtlich findet auch in München
kein Streik statt. Nachdem die Gehilfenschaft di« Aufrecht¬
erhaltung der Kündigungen und Len Eintritt in den Streik
beschloffen hatte , hat der Kreis Bayern deS Deutschen Buch¬
druckervereins die Gehilfenschaft am Donnerstag aufgefor¬dert, entsprechend der Rechtslage, die durch di« Verbindlich -
kestSerklärung des Schiedsspruches geschaffen wurde , die
Kündigungen bis Freitag Mittag zurückzunehmen. Di« Ver¬
trauensmänner der Gehilfenschaft und die Betriebsräte der
Münchener Druckerb« betriebe traten darauf Donnerstagabend erneut zusammen und beschloffen . di« Zurücknahmeder Kündigungen zu empfehlen, so daß voraussichtlich ein
Streik vermieden werden wird . Auch in badischen Orten wie
Mannhei » und Baden -Baden sowie in LndwigShafen findetkein Streik statt .

Dagegen wollen die Gehilfen in Stettin in den Streik
treten .

Wetternachrichtendienft der Badischen Landeswettrrwarte
Karlsruhe . Gestern hatte Baden meist bewölktes Wetter mit
zeitweise» Niederschlägen. Heute früh ist Nordbaden noch
meist bedeckt, während «S in Südbaden unter Föhneinfluß
aufhettert . Das Mittel über den britischen Inseln weist heute
morgen den tiefsten Luftdruck von 725 Millimeter auf . Gleich¬
zeitig ist über Alpenländern und Mittelmeer der Druck gestie¬
gen. Bei südlicher Luftzufuhr erwarten wir daher für Süd -
baden meist heiteres und trockenes Wetter , während in Rord -
däden bei wechselnder Bewölkung zeitweise leichtere Rieder -
schlägc nicht ausgeschlossen sind. Loranssage für Samstag :
Mild bei südlicher Luftzufuhr , Südbaden vielfach heiter und
trocken, Nordbaden wocksselnd wolkig mit leichter Neigung zu
Niederschlägen.

« sdiscber Landtag
Aus dem HaushaltsanSschuß

In der fortgesetzten Etatsberatung berichtete am Donners »
tag Abg . Wrißmann (Soz .) über den Voranschlag des Rech-
nunsshofes . Der Ausschuß unterhielt sich dabei u . a. überdie Aufgaben und die Stellung des Rechnungshofes dem Land¬
tag und der Regierung gegenüber . Der Finanzministrr ver¬trat den Standpunkt , daß der Rechnungshof in seiner Tätig -feil der Kontrolle des Staatshaushaltes absolut selbständig
fei, die Vertretung des Budgets vor dem Landtag aber Sicheder politischen. Regierung sei . Diesem Standpunkt traten alle
politischen Parteien bei .

Sodann wurden einzelne ausgesetzte Positionen bei dem
Voranschl<m des Unterrichtsministeriums beraten .Die Kollrgiengelder werden nunmehr ms Einnahmen im
Budget erscheinen und zwar bei der Universität Heidelberg65 000 Ml , bei Freibürg 75 000 Ml und bei der Technischen
Hochschule Karlsruhe 40 000 Ml . Dieselben Beträge kehren in
den Ansgaben wieder mit der Bemerkung, daß daraus die den
Hochschuprofefforen zustehenden UnterrichtSgeldgarantien be¬
stritten werden.

Im weiteren Verlauf » der Sitzung wurde einstimmig fol¬
gende Entschließung angenommen :

„Der Badische Landtag weist auf die Tatsache hin , daß
sämtliche deutschen Hochschulen in Forschung und Lehre im
Gesamtinteresse Deutschlands arbeiten . Mit der Einheitlich¬keit dieser deutschen Aufgabe steht die Ungleichheit der Ver¬
teilung der Hochschullaften auf die Länder nicht im Einklang .
Während einzelne Länder keine oder im Verhältnis zu ihrer
Größe keine ungewöhnlich große Zahl von Hochschulen be¬
sitzen, find andere , vorab Baden, aus historischen Gründen mit
unverhältnismäßig hohen Hochschulausgaben belastet. Für die
badischen Hochschulen bestehen überdies wichtige deutsche Grrnz -
landsaufgaben . Der Landtag ersucht die Regierung , bei der
Reichsrrgierung unter Darlegung dieser Tatsachen mit dem
Antrag vorstellig zu werden, das Reich möge die bestehenden
Ungleichheiten durch ReichSzuschüffe und auf dem Wege deS
Finanzausgleiches ausgleichen".

Ein Gesuch der Universität Freiburg um Ermöglichung deS
Ausbaues des Univrrsitätssportplatzrs soll der Regierung emp¬
fehlend überwiesen werden. Die Regierung soll versuchen, im
Benehmen mit der Stadt Freiburg We Vollendung der Sport¬
platzanlagen zu ermöglichen . Zur Verzinsung oes erforder¬
lichen Kapitals sollen 9000 JIM, in den Staatsvoranschlag ein¬
gestellt werden.

Bei den Gymnasien wurde über einen volksparteilichen An¬
trag auf Streichung von 100 000 Ml von den angeforderten
140 000 Ml für Stellvertretung und Dienstaushilfe abge-
stimint . Der Anttag fand mit Mehrheit Annahme.

Der badische Staatspräsident an die
scheidenden Mannheimer Bürgermeister

Der Staatspräsident hat namens deS Staatsministeriums
an die aus ihren Ämtern scheidenden Herren Oberbürger¬
meister Dr. Kutzer und Bürgermeister Ritter in Mannheim
Schreiben gerichtet, worin der besonderen großen Verdienste
der Genannten um die Stadt Mannheim , .deren wirtschaft¬
liche und kulturelle Entwicklung anerkennend gedacht und der
Dank der Staatsregierung zum Ausdruck gebracht wurde.

Aus der Landeshauptstadt
TullagedächtniSfeier der Fachvereine

Auch die Fachvereine, der Mittelbadische Architekten- und
Jngenieurverein und der Bund Deutscher Architekten , zusam¬
men mit dem Verein Badische Heimat ehrten das Gedächtnis
Johann Gottfried Tullas , nachdem Staatsregierung und Was^
ser- und Straßenbaudirektion bereits des Bezwingers deS
Oberrheins am Dienstag in einem offiziellen Festakt gedacht
hatten . Am Donnerstag abend konnte der Vorsitzende des
Architekten- und Jngenieurvereins , Prof . Dörr » im Konzert¬
haus ein zahlreiches Publikum begrüßen, das der Einladung

efolgt war . Die Feier solle einer breiteren Öffentlichkeitienen , den offiziellen Festakt ergänzen und auch den Nicht¬
fachleuten einen Blick in das Leben und Streben Tullas er¬
möglichen. Der Kampf und das Wirken dieses Mannes ist ein
bedeutsames Stück Kulturgeschichte . Tulla ist der Berufstragik ,der besonders auch das Leben des Ingenieurs unterworfen ist,
entgangen . Die .Größe seines Werkes duldete kein Vergessen.Nun ergriff der Vortragende des Abends das Wort , Reg .-Oberbaurat Spieß , der an einer leitenden Stelle in der Bad .
Sttaßen - und Wafferbaudirektion steht , die dazu berufen ist,das Werk fortzuführen und abzuschlietzen . Er sprach über
Tulla und seine Rheinkorrektion unter besonderer Berücksich¬
tigung der ersten Rheindurchstiche , die in der Gegend von
Karlsruhe zwischen Daxlanden und Leopoldshafen stattfanden .Seine Ausführungen , die durch zahlreiche Lichtbilder illustriert
wurden , umfaßten Vergangenheit und Gegenwart , gaben eine
hochinteressante Geschichtsdarstellung unseres Oberrheins wie
auch der Jngenieurwissenschaft . Wir werden aus dem Vor¬
trag noch einen Auszug bringen.

Bad . Kunstverein E . B . In der Zeit vom 25. März bis 12.
April veranstaltet der Bad. Kunstverein eine Ehrenausstellung
anläßlich des 80 . Geburtstags Pros . Dr. Ludwig Dill. Die um¬
fangreiche Ausstellung des verdienten Künstlers zeigt Werke
aus allen Schafsensperioden . Siehe Anzeigeteil.

Adolf Bogrl, der leider mit Ablauf dieser Spielzeit unser
Landestheater verläßt , um einem Ruf an das Stadttheater
nach Leipzig Folge zu leisten, gibt schon morgen Samstag , den
81 . März , abends 8 Uhr, im Künstlerhaus seinen Abschieds -
Liederabend , da die Theaterschlutzzeit im Juli für Konzert «
nicht mehr geeignet ist. Der treffliche Künstler hatte kürzlichin München mit einem Liederabend durchschlagenden Erfolg .Karten sind noch im Vorverkauf bei Kurt Neufeldt, Wald -
stratze 39. zu haben.

Verschiedenes
Brrschiebnng des Abfluges der „Bremen"

WTB . New Kork, 30. März . (Tel .) Die letzten Meldungenaus Dublin kündigen eine weitere Brrfchiebung des Abfluge»der „Brenien " um mehrere Tage an . Der geplante Flug gib»
Anlaß zu zahlreichen Wetten, bei denen im allgemeinen
1 :4 für den Erfolg des Unternehmens gesetzt wird.

Alexander Zubkoff
WTB . Aachen, 30. März . (Tel . ) Auf Ermittlungen hin. di«

ergaben , daß, Alexander Zubkoff sich in Aachen aufhielt , wur»>
er vom Polizeipräsidenten vorgelaoen, wo ihm auf Ersuchen«
der Bonner Poiizeiverwaltung die Ausweisung laut Verfü¬
gung des Regierungspräsidenten in Köln ausgehändiat wurde»
was bisher noch nutzt geschehen sst. Es wurde chm außgegeben.
daS Reichsg/ebiet binnen 24 Stunden zu verfassen . Zubkoff ist
nach Belgien zurück,gekehrt
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Künstler ha us

ametag, | ^ 3hJ März, I

Liede r-Abend
ADOLF VOGEL

vom Bad . LandestheaterAm FKigel : Kapellmeister J. KeilbertKanen zu 1,50, 2, 3 und 4 31% bei 384 \Kurt NeufeldtWaldstr. 39, Tel . 2577

■

■ vor

Vier Jahrpszeiten
nstag JjLj April « 8B Uhr B

hema HVORTRAG über das Thema
Die ägyptische Frau

gehalten durch Frau Goul - y - Hanar
Dozentin an der Humboldt -Akademie in Berlin

Karten zu 1, 2 und z 3t% bei Ha
Kur « Meufelei «

| WaldstraBe 39 . Telephon *577

Grote Festhalle
Smiilig |

*1 . j April, II Uhr vom.
Franz Liszt s

Oratorium für Solostimmen, gemischter Chor und Orchester
aufgeführt durch die

Mannheimer VoJkssingakademie
(ca. 500 Mitwirkende)

Leitung: Prof . Armold SchattochaeidorSolisten : Ria Ginster , Frankfurt, SopranLuise Dehonie , Straßburg, Alt
Johannes Willy, Frankfurt, BaritonWilhelm KrauB, Karlsruhe, OrgelDas Badische Landestheaterorchester

Karten zu 2, 3, 4 und 5 31% ; Text zu 30 Sfy/ bei
Kur « Neufeld «

Waldstr. 39, Tel.2577

Haus - Standuhren
Direkt ab Spezial-Fabrik, konkurrenzlos

billig , von 70 RM. an
Angen . Teilzahlungen, mehrjähr. GarantieOberaus viele Dankschreiben
Katalogkostenl ., Vertreterbesuchunverb.E. Lauffer , Spezial-Fabrik
Sehweaningen a . M. (Schwarzwald)

Eine Frühjahrskur
muß Jeder machen , der auf seine Gesundheit Wert legt,auch Sie. Es ist jetzt die höchste Zeit, daß die giftigenSalze und Säuren aus dem Körper vertrieben werden , ehesie größeren Schaden anrichten können . Machen Sie dieärztlich empfohlene , vielfach erprobte

Chemiker Sybels Hefekur.Sie werden staunen . Viel frischer , froher und gesunderfühlen Sie sich. Preis nur 2 31%.
Drogerie Tscbernior , Ecke Karl - u . Amalienstraße ;Engel-Drogerie , Werderplatz 44 ; Drogerie Vetter ,Zirkel 15. H . 188

Ludwig
Schweisgut
Karltrab 0 /. &

MrbfrtHtenstrmß * 4’bdim RuntUZlflat *

Flügel
Pianinos <24

Harmoniums
Nur barte FabrikateSehr mäßige PreiseUmtauschalter Klariere

BnHnunterHaltungsar -beiten in der Bahnmeiste¬rei Schlierigen und Weif-
Leopoldshühe zwischen den
Bahnhöfen Mullheim und
Basel nach der Verdin¬
gungsordnung für Bau -
leistungen Ausgabe 1926
zu vergeben. Bedingnis -
hest undAugebotsvordrucke
liegen bei dem Reichsbahn-bauamt und Bahnmeisterei
Schliengen und Weil-Leo-
poldShöhe auf . Angebotelängstens bis zum Eröff¬
nungstermin 4. IV . 28,11/4 Uhr, postfrei mit
Aufschrift Bahnunterhal -
tungsarbeiten einreichen.
Zuschlagsfrist 2 Wochen .
NeichSbahnbauamt Bafel»28. III . 1928 . M .848
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fflb / . fflprrt in fflascßen und vom Taß

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Samstag , 31 . März 1928*C20 Th -Gem . 1001—1100
und 3. S .-Gr . (1. Hälfte )M ßronpratcMn

von Ibsen
Musik von LopatnikoffIn Szene gesetzt von

Felix Baumbach
Hakonfson Dahlen
Vartejg FrauendorferSkule
Ragnhild
Sigrid
Margret «
Jngesson
Ribbung
Arnefson
Dagsinn
Bodde
Bäradal
Jonffon
Flida
Jngebjörg
Peter
Viljam
Sigard
Jatgejr
Bratte
Anfang 19 /̂, Ende nach2!I . Rang und I . Sperrsitzhm
Mo .2 .April : EmTraamspiel.Di . 3. April : Die Macht de»

Schicksals.

Hier!
Ermarth

Möderl
Bertram

Graf
Brano

von der Trenck
Schulze

Gemmecke
Höcker

Kloeble
Prüter
Willer

Leitgeb
Graf

Müller
Branb

KONZERTHAUS
Samstag, den 31 . März bis Gründonnerstag jeweils 20,15 UhrSonntag nur 16 Uhr, Mittwoch auch 16 Uhr

Erste Aufführung In BadenDas Ereignis des Winters 1928
Die OlympismenSpiele in $1.Moritz

DAS
WEISSE
STADION

ferner

„Fahrendes Volk“
Eine Zigeunergeschichte aus dem alten Thüringen

Muslkbeglellnn « t POLIZEI -KAPELLB
Preise : Mk. 060, 0.80, 1 . - . L30, 1.60, 1.80

Ermässigungen wie üblich.Vorverkauf : Musikhaus Fritz Müller , Kaberstrasse
Büro , Beiertheimer Allee 10.

1/6
Anzahlung

Herren -, Damen -,
Jugend - , Sport -

^ ekleiduni
Herren - Maß - Abteilung

Bett-, Tisch - u. Leibwäsche
Hüte , Mützen , Oberhemden ,Kragen , Krawatten usw .

^Gardinen,Teppicheusw .̂

Monatsraten ^8

m. b. H.
Karlsruhe — Kronenstraße 40 ——■ Ecke Markgra tenstraße

Beamte , Festangestellte n . alle Kunden ohne jede Anzahlung

Maulbronn.An Me verehrt. Vereine, Me HerrenLehrer und Geistlichen.Für Vereins -, Schüler- «nd KonfirmandenAusflüge bildet Maulbronn mit feinem be-rühmte« Kloster eines der dankbarste« Ziele.Z« jeder Auskunft ist das Stadtschultheißenamt«nd der Klosterführer, Mesner Schempf, bereit.Profvekte durch de«
Versch-nernngs- und VerkehrsvereinMaulbronn. 428

mit leistungsfähiger Kollektur in
Herren» und Damenftoffen
sucht bei Privaikundschaft einae-
führten seriösen 493

Vertreter
Persönliche Vorstellung, Samstag » 31 . Mürz , 1 ' /,Uhr, im Hotel National (beim Portier zu erfragen ).Druck G . Braun , Karlsruhe
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